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A 226/2009 (DDI)
Auftrag Urs Huber (SP, Obergösgen): Standesinitiative gegen die Zulassung von 60-
Tönner-Lastwagen (16.12.2009)

Der Regierungsrat wird beauftragt, mit einer Standesinitiative den Bund aufzufordern, 60-
Tonnen-Lastwagen (sog. Megatrucks oder Gigaliner) in der Schweiz unter keinen Umständen
zuzulassen und diese Haltung gegenüber der Europäischen Union klar und deutlich zum Aus-
druck zu bringen. Die heute geltenden Werte für Maximalgewicht und maximale Länge von
Strassenfahrzeugen sind auf Gesetzesebene festzuschreiben.

Begründung (16.12.2009): schriftlich.

Megatrucks oder Gigaliner sind bis zu 25,25 m lange und bis zu 60 Tonnen schwere Lastwa-
gen. Die EU-Kommission prüft zurzeit, ob sie diese Riesenlaster flächendeckend auf ihren
Strassen zulassen will. In nordeuropäischen Ländern verkehren bereits 60-Tönner. In Däne-
mark, Holland und in einzelnen deutschen Bundesländern laufen Feldversuche. Auch Frank-
reich spricht davon. Sollte die EU – was schon in einem Jahr möglich sein könnte – oder auch
nur das eine oder andere Nachbarland der Schweiz solche Riesenfahrzeuge zulassen, so gerät
auch die Schweiz unter Druck. Dabei wurden erst kürzlich die Gewichtslimite von 28 auf 40
(bzw. 44) Tonnen erhöht.
Die Schweiz hat sich mit der Annahme der Alpen-Initiative zum Ziel bekannt, den Transitver-
kehr von der Strasse auf die Schiene zu verlagern. Seit 14 Jahren wartet das Schweizer Volk
auf die Umsetzung des Alpenschutzartikels. Mit der Zulassung der 60-Tönner würde der Tran-
sitverkehr auf der Strasse weiter angekurbelt, Alpenschutz und Verlagerungsziel werden wei-
ter ausgehöhlt.
Das heutige Strassennetz der Schweiz ist nicht für diese Riesen-Lastwagen konzipiert. Eine
Anpassung der Strasseninfrastruktur wegen der 60-Tönner würde neue massive Kosten für
Bau und Unterhalt der Strassen, Brücken und Abstellplätze zur Folge haben. Ausserdem be-
hindern 60-Tönner durch ihre Länge den übrigen Verkehr – z.B. in Dörfern, Kreiseln, aber
auch in Raststätten, usw.
60-Tönner gefährden die Sicherheit aller anderen Verkehrsteilnehmer. Es liegt auf der Hand,
dass Unfälle gravierendere Folgen haben, je schwerer die Fahrzeuge sind. Der Brand eines 60-
Tönners in einem Tunnel würde noch mehr Hitze freisetzen als die heutigen 40-Tönner.
Die EU-Richtlinie könnte schon in weniger als einem Jahr spruchreif sein. Es ist daher sehr
wichtig, früh genug gegen eine Zulassung von Gigalinern Stellung zu beziehen und damit
auch die für den Kanton wichtige Verlagerungspolitik des Güterverkehrs zu stützen.
Der Kanton Solothurn ist Teil des Transitschwerverkehrs-Korridors und würde von einer Zulas-
sung der Megaliner stark betroffen sein. Andere Kantonsparlamente haben bereits reagiert,
in Luzern wurde eine entsprechende Vorlage mit 98 zu 1 überwiesen. Neben Umweltverbän-
den hat sich zudem der Nutzfahrzeugverband ASTAG im September 2009 gegen die Zulas-
sung von 60-Tönnern ausgesprochen.
Heute sind zudem die Maximalmasse und –gewichte von Strassenfahrzeugen nur in einer
Verordnung geregelt. Der Bundesrat könnte eine Anpassung ohne Mitsprache von Parlament
und Volk vornehmen. Das ändert sich, wenn diese wieder wie früher im Strassenverkehrsge-
setz festgeschrieben werden.
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